
der Kontakt halten Uun! gegebenenfalls Ges  eiterte, denen n: gelingen will;
auch gemeinsame Veranstaltungen planen, Kontaktgestörte, denen Beziehungen Mu-
regional der bundesweit @' he machen; sychischkranke, die keiner
Eines ist jedenfalls lar (und wichtig) g_ verste. Dazu das Leiden der Flüchtlinge,
worden: Die kritischen Gruppen 1ın der Kir- der ungernden inder, der politischen Ge-
che S1INd nicht mehr auf die SOß8. Amtskir- fangenen ın ÖOst un West, 1ın Nord un!
che ixlilert (wie weiland der „Kritische Ka- Süd, das Leiden der Randgruppen un:! der
tholizısmus‘‘ VO  e Sie ind gewl. ıne Das Leidensogenannten Außenseiter
Minderheit innerhal der großen TE  er prä waäahrna das esicht dieser Welt
aber S1Ee gehen ihren Weg selbstbewußt VO:  - eutfe 1n besonderer Weise, weil unNSs

„unten‘‘, 1m Vertirauen auf den Gott der die Formen des Leidens jeden Tag durch
kleinen eute. die Massenmedien Sanz nahe gebracht WL -

den. Eis gibt niemanden, der icht davon
Kenntnis nehmen MU.

Eine belastende Hypnothek
Die moderne Welt hat TOLZ mannigfaltig-
ster Errungenschaften das Leiden bisher
noch icht abschaffifen können. Im egen-
teil, die W eisen un Erscheinungen des
Leidens sind unübersehbar geworden, rafi-

Rudol{f£f uhn finiıierter un TausSsamıaer. Der Name Au-
schwitz STE. f{ür ahrhundert fast
w1ıe eın Synonym da Was wlegen Welt-Zufall oder Gottes?
raumfahrt, Spitzenmedizin un: ompute

Der UTOT 101211 mıt dıesen Predigt-Gedan- auf 1ne solche belastende HyDo-
ken dazı anleıten, daß dıe Menschen m1ıt Leiden elaste icht L11UL NsSeTre Welt

Leid, Krankheit un Behinderung behutsa- un! die Verantwortlichen des Ööffentlichen
eschehens Leilden elaste ebenso sehrer umgehen, daß sıe wenıger „erklären‘“

als »”2ıelmehr „begleiten‘“‘, daß Sı1C STA DOT- das Christentum un die dlieses vertretien-
den irchen. Was iun die Kirchen, amıchnell „trösten‘‘ sıch m1t en Krajten

bemuühen, Leiden reduzıeren un =DEeTrT- Leiden erträglicher WwIrd, amı redu-
hindern, UNWD erwindlıiches Leiden ab ziert WIrd, amı dagegen ngegange
UTCH le:bOhafte Solidariıta erträglicher wIird? 16RWA da iıne Ansprache VO:  ; KI1r-
machen. Maıt dem theologischen Gedanken chenführern viel, wWenll ın den irchen

selbst Leiden un! Behinderung inr 1tte-Teilhards, daß Leiden DIeET (dLes Vorlau-
ıgen und e1n eın auf dem Weg des (an- ICS anddaseın führen müssen? Je mehr

ich 1n meıiner Trbeit un 1n meiınem DE -zen (der Vollendung der iSt, Der -

SUCH ET den Leidenden selbst hel- sönlichen TYTleıden 1n die 1r hineln-
jen Tred. sehen kann, uUurmso mehr erschrecke ich

gesichts der leeren ortie un:! Phrasen,
Das Leiden prä das esicht uUuNnSsSeTeTr Welt. d1ie dem Leidenden geschenkt werden. s

elaste mich, daß INa  - icht mehr Iun will,Kaum eın Tag vergeht, dem nicht 1L@1-
den, Unglück der Sterben uUu1Ns es!  aftı- un:! elaste mich noch mehr, WwWenll ich

pgen wurden. Das Leiden hat viele eS1]1!  — erlebe, wieviele sogenannte iromme Leu-

ter, namentliche und namenlose: Kranke, te sich einfach mM1T dem Leiden abfinden
die m1T offnung der hne oIInun iN- un!: ZU.  ar glücklichen V1a CrUuCIS, ZU) eil-

age urchstehen mussen; Behinderte, bringenden Leidensweg erklärt en Aber
die ihrem Schicksal leiden aben; eın Lelden i1sSt noch an nicht iıne vıa

Gedacht ist einen Nicaragua-Tag CruCIis, die 7A01  H Auferstehung führen MU.
äßlich der Verleihung des „Friedenspreises des
eutschen Buchhandels“ Ernesto O{ft ist ein Weg 1Ns un! 1Ns Ho{f-

Oktober 1980 ın ankf;  Main nungslose hineiln.
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1job bleibt ın der Nicht einfach ottes
bekomme ngst, wenn ich sehe, mit Christen S1INd erfahrungsgemä ehr schnell

welcher Gewißheit Menschen 1mM kirchli- ZUTC Stelle mi1t der Ausrede un Erklärung
chen Bereich VO:  5 der reinigenden un — Es ist Gottes B  e Was hier eldvo. g_
lösenden un  10 des Leidens sprechen schieht der es!  enen ist. rage mich
können: Leliden sel gut und VO  - Gott g_ oft Wer gibt diesen Menschen die Erlaub-
WO. INa wurde durch diese T reifer nN1S, prazls 1n Ottes Namen un:! Aut-
un! menschlicher und durch die uferste- irag sprechen? Was MUuU. nicht es
hung VO:  3 T1ISTIUS SE@e1 es Leiden verklar otftes sein, WwWenn jede einstie Un-
un! darum sinn voll Das ist 1ne gewal- erklärlichkei zZzu schnell dUus dem Wil-
tLige Einbildung und nmaßung, die sich len (zottes abgeleitet wird? Hıer taäte uns
auft soliche Weise ZU Ausdruck bringt. Die T1ısten mehr Bescheidenheit gut. ha-
eindrül  iche Gestalt des 1]0b ist durch be M1r angewöÖhnt, die Phrasen VO: Wil-
TY1SIUS icht AdUuUuSs der Welt ges! WOIL - len Ottes aus meinem Denken un!: SpPre-
den Und durch das, Was T1ISIUS füur uUunNSs chen vollkommen auszuschalten, un:! ich
eian hat, ist das Leiden nicht ge- mache eitdem die Erfahrung, daß ich viel
scha{{ft. Eine Welt hne Leiden gibt auch menschlicher, mitgehender un:! mitfühlen-
DOosSt T1SLUM natum nicht, sondern bleibt der geworden bın gegenüber Leiden un:
Gegenstand NSeTres Hoffens un! Träau- ofen VO  =) i1tmenschen 99  jl  e Gottes' ist
INenNs. „Der Tod WIird nıcht mehr se1n, kel- eın Wort, das WI1Tr auf dieser Welt lieber

Trauer, keine age, keine Mühsal nicht aussprechen sollten, weil amı 1n
Denn Was früher Warfl, ist vergangen‘‘ Vergangenheit un! Gegenwart viel viel

Z nheil angerichtet worden 1st. Es
uns auch keinen einzigen Schritt welter 1n

Nicht einfach Zufall der Bewältigung des Leidens IDS MaCl uUu1lSs

Keine elı1gı1on und keine Ideologie kannn 1Ur DasSS1ıv un! STOLZ und gl überheb-
das Leiden Aaus uNsSeTelr Welt cha{ffifen. Es lich
ist 1ine artie un! IN irklich-
keilt, die INa Qaut die Dauer nicht üuber- Aufgabe des Menschen
sehen un übergehen darf Leiden 1st g_ Leiden, Not un! Behinderungen ind Be-
heimnisvolle Tragık, 1ne große Nnbekann- lastungen innerhal uUuNnsSeTeTr Welt un: (e-
te 1n ihrem er uni Leiden ist schichte Es ist MNSCUeIC Aufgabe, nler durch-
eın Non-sens, un darum kann e1in L.e1- zugreifen und Lelden reduzleren,
dender n1ıe un n]ıemals m1t seinem 1.e1- verhindern und unüberwindliches Leiden
den fertig werden. Aber obwohl WI1Tr nıchts durch leibhafite Solidaritä erträglı  er
w1lıssen üuber Sinn un weck des Leidens, machen. Leiden darf iıcht angebetet oder
traubt sich manches 1n uns ehaupten, gar gepriesen werden. Leiden mMmuß weg!
Leiden Se1 Fügung des 1  sals, e1in ZU1=- Leiden ist keine Vollendung un! keine Oll=
fall der atur der ergleichen mehr. Wır ommMenheıit. Lelilden ist Disharmonuie, Bar-
spuren, w1ıe sehr WI1r ratlos VOrL dem (3e- riere Entfaltung und ntwicklung.
heimnis des Leidens stehen, daß auch Lel- Das Wort VO. kleinen der großen KTEeUZ,
den ın un! personalen Bezugen lebt. das ]edem schieden sel, ist gewl sehr
ID ist nıcht rgebni1s eines blinden Fatums wahr, ber keine Entschuldigung, sich VO.

der eines nbekannten S  1  sals, SOM1- aktıven amp das Leiden abzuhal-
dern konkretes Faktum nNnlıer un: eute, ten. en jedes Lelden hne Ausnahme
dem einzelnen gegeben der zugeteilt, kann etiwas etian werden. Keıine Siıtuation
schuldhaf 0S Manches Leiden ist aussichtslos, daß S1E abgeschrieben
ziehen WI1ITr uns selbst Dann kennen WI1r werden MU. Das en leg darin, daß
seinen TUnN! Aber die enrza der Lel- die meilisten VO  - uns oft nıcht wl1ssen, wWwWas

denserscheinungen ist für 1SCIE en INa  @; tun kann, twa gegenüber einem
un! fur Denken grund-los und 1NSO- Kranken, einem Behinderten, Kontaktge-
ern sıinn-los. störten, Außenseiter un:! icht zuletzt g'_
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genüber einem terbenden Das Leiden Wie kann Leiden ın das Welt- und Glau«-
ereigne sıch innerhalb des menschlichen bensverständnis eingebaut werden, un! w1ıe
und gesellschaftlichen Bereichs, un!: kann sıch eın eldender als Leidender
mUußte VO enschlichen und Gesellschaft- mens: einigermaßen befriedigend VeIL«-
en her jene Form der uwendung ein- tehen? MU. estehen, daß ich noch
e werden, die Glück un! Harmonie 1m Del keinem Theologen i1ne Antwort g_
en der Leidenden ördern Leiden kann funden habe, die mich ra un:! M1r 1n
verhıindert werden. Eın Autounfall ist kel- meiner leidenden Existenz immerhin

Fügung des Hiımmels, sondern olge schon üuber dreißig re permanent
menschlicher ummheit, Selbstüberschät- weiterhilft. Eine Ausnahme ind die Schri{f-
ZUNg der Schwäche Leiden kann vermın- ten VO:  ®} Pierre el  arı de Chardin, die
dert werden. essere un: intensivere Kom- ich se1it uüuber unizehn Jahren gut kenne
munikation m1T einem tauben Menschen un: schätze Besonders das Buch „Le milieu
1öst ih AuU! seliner Isolation Uun! TIraurig- divın““ (Der go  1  e Bereich, en
eit heraus. Leiden kann Deseitigt WL - mMO ich en elidenden als aglıche
den. Eıne gew1lssenhaf{ite ed1izin kann vlie- Lektüre empfehlen. Die Vision des Pierre
len einem zweiten en verhelfen. el.  ar de Chardin VO  - der tandıg siıch
Wenn 1Ur eın kleiner eil er üstungs- konzentrierenden Entwicklung der Welt
ausgaben ın die medizinische ors  ung 12 - g1Dt dem Leiden und dem eidenden einen
vestiert würde, waäaren WI1r eutfe 1N1= aiz 1n dieser Welt Meın leidendes en
ges weiter 1n der Bewältigung VO.  . rank- ist ein pIer des Vorläufigen und eın eın
eit und Leiden Menschen erleiıden Un- auf dem Weg des Ganzen. Wenn ich INU-
glück, Not und Behinderung. Nur Men- L1g bın un auIirec! gehe, verbreite ich
schen können nglück, Not un:! Behinde- alle Widerstände 1ın M1r un:
rung überwinden. mich Humanıtat un! Menschlichke!l: und

ofifnung „Der Fortschritt des Univer-
pier der Vorläufigkeit ‚UINS ist weder i1ne Konkurrenz Ott
Selbst dann, wWenn alle Anstrengungen ZUFLC noch eın sinnloser Verschleiß der räafte,
erhinderung, ZU.  F Verminderung un:! ZU die WI1TLr Ihm chulden‘ 194) Innerhalb

dieser Vision des aubpens die Voll-Beseitigung VO  - Leiden unternommen WeTI’ -

den, bleibt Leiden ın vielfältiger Weise be- endung der Welt hat jedes einchnhen sel-
815  5 alz un: jede Irane ihren S1NnNn. Ksstehen un! elaste und bedrückt en

un!: Zusammenleben VO  - enschen Dann ist ıne absolut tätige ofifnung, die sich
beginnt die groxhbe rage Kreise sich iıcht eın DPass1ıv ın eın blindes sa
wertifen: Warum? Warum gerade ich? War- erg1bt, N1C| pIer der erschwendung,

gerade so? Wie abe ich das verdient? SoNdern pIer des Vorläufigen.
Das ist die schwerste rage für Theologie
un!: Seelsorge überhaupt, und hler versagt est der Humanıtat
die 1r meilisten. IDS werden dem Le1l- 1ele gen eute, e1it Auschwitz könne
denden Antworten gegeben, die nıcht trag- keiner mehr begründet un: ehrli!  erwel-
ähig SINd, ihm icht helfen, ihn ga Ott glauben. 1lele erfahren anse-
überfordern der ınn vereinnahmen S1' des Leıidens des eigenen w1e des
1deologis  en Zwecken Du mußt Ja en Tremden diese Ohnmacht un! usweg-
Du sollst deın Leiden akzeptieren. Gott losigkeit. Das Leiden 1st aber icht ıne
1e dich besonders. Wen Gott 1e den TO Ottes üuber SeiINe Echtheit und Be-
prü Du mußt dich zusammennehme . rechtigung, sondern her 1ne TO und
Du mußt dich eschränken Du sollst mehr eın est fur den an der Humanıtat der
etien U, Was helfen diese Sprüche Menschen. Der ens ist 1n meıilnen en
einem leidenden i1tmenschen? Sind SO TST dann einer entscheidenden quali-
atze icht her ine Beleidigung TUr den atıven ulie seiner Entwicklung gelangt,
Leidenden? Hier merken WI1Lr eın gewaltı- Wn dem Leiden un: dem Leidenden
ges Defizit VO:  5 Theologie un!: Seelsorge atz, Sınn und uwendung gewähren
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kann. Niemand sucht das Leiden, niemand abe Leukämie 1mM Anfangsstadium. Er ha-
darf das Leiden suchen. Aber Wenn da be ngst, seiner Freundin gen.
ist, braucht NSeTrTre Nähe und I1SeTe Er sa 3 eutfe mit Tränen 1n den ugen in
Lel  eit. So ist Le1iden nicht 1Ur e1in der vorderen el. rel Seine Großmut-
est {Ur NSeTrTe Humanität, sondern eben- ter habe noch ıcht einmal gemerkt, daß

1i1ne 140) für die Gute einer elıgıon Schlaftabletten mmen habe
Gelingt einer eligion, mi1t den Le1iden- Vier en später „An)ja un! ich wollenden mi1itzugehen, der stopit sS1e S1e voll
mi1t Illusionen und leeren ersprechen?

nachstes Jahr heiraten.‘‘ Eine Woche SpÄä-
ter An])]ja ist Del einem AutobahnunfallMacht die eschatologische offnung wirk- VO: OTOrTa esturz Sie leg 1M Ko-lich ätig ın dieser eit VO.  5 hier un! heu-

te? der Oördert eligion 1Ne falsche und Wenn S1e stirbt, mache ich
passıve Leidensmystik? Dann waäare S1e WwW1e
eın Gi1ift für die Menschen. Das sSind die

nehme i1N: mit 1n das afe die
Ecke Wır prechen ber Leid, "Tod un:offenen Fragen, un! daran entscheidet sich offnung.nicht wenig die Glaubwürdigkeit des hri- S1ieben en später An)ja ist ZU erstenSTteniumMs un einer eligion überhaupt. Mal wieder wach. Martın rennt auf S1eLeiden ist weder blinder Zufall noch e1nNn- S1e rag „Wer sSind S1e?**fa  R Gottes, sondern Geheimnis, das An)Ja macht einen Selbstmordversuchuns mehr zZusammen{führen sollte. Er STE. mit seinem Freund eier VOT dem
Klassenzimmer und ragt, ob sS1e el
heimgehen könnten
eier rufit meine Frau „An)Ja ist ge-
torben. Sie hat 1nNne weilitere Gehirnope-Albert Biesinger
ration nicht mehr verkraftet.‘

Religionspädagogische Besinnung für Martin und etier stehen VOL dem Lehrer-
die S0er re zimmer. el gen ange kein Wort. Pe-

ter verspricht mMIr, in: übers ochenendeAnhand einıger Beispiele versucht der Au- sich nach Hause nehmen. ufe
LOT eutlıCc machen, daß un der eifier Hause . weılilß nicht, WasReligionsunterricht ın den kommenden tun soll Seine Mutter verschließt alle Me-Jahren exıstentzeller konziniert werden i1kamente und Messer.Muß, daß un ıch der Religions- habe ngs chreibe Martıiın einenlehrer als Laubender der ınder und JU-
gendlichen annehmen muß red

T1e Peters Adresse.
ünf age späater ruft etier . geht
schon eın bißchen besser. Aber schläftBegleiter auf dem Weg ZU. en weiliterhin bel un Hr versprich mMIr, daß

Seine utter ist Alkoholikerin; WEeNn Mar- sich meldet, wenn’s schlimmer WwIrd.
Lın S1e sle. hat ngs Seine Oma hat Eine Woche später artın un eier WaTr -
iıhn gefüttert; S1e hat ngst, daß ın der ten auf mich VOT dem Haupteingang. Mar-
Gosse en! iın au mich ernst „Wenn eier
Er ist TE alt und uNnserer ule. nıcht gewesen waäre, ich waäre nicht mehr
Ssein atier ist weggelaufifen un! wıll ihn eaı etier darauf 99'  (1 mal, WITr fah-
nıcht mehr näher bel sich aben, als daß LE  5 1n den Herbstfiferien TST mal nach Ita-

ihm den monatlıchen Scheck lien un! MmMachen Urlau
Sich wohlfühlen, Ja, das habe mal 1n Eine Ansichtskarte aus Norditalien 1äßt
der Jugendgruppe erlebt, bDer seine Freun- mich zusammenzucken. S1e werden noch
din dort abe ihn hängen lassen. ange asgen der Endlichkeit inres 10O=
Es sel nı mehr geworden mit der Grup- bens. Und ich auch. Aber etier hat Martin

Er abe ber ine NEeUue Freundin g— den Weg Zen wieder aufgestoßen.
Iiunden ın einer anderen Truppe Ahnlichkeiten dieses erl  es mit tatsäch-
AÄAber der Arzt abe ihm jJetz' gesagt, en Situationen ind nicht NUuUr beabsich-
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